
Verhandlungen der am 6. und 7. October 1884  
in Frankfurt a.M. abgehaltenen Generalversammlung  

des Vereins für Socialpolitik 

Auf Grund der stenogr. Niederschrift  
hrsg. vom Ständigen Ausschuß

Duncker & Humblot reprints

Ve
rh

an
dl

un
ge

n 
de

r a
m

 6
. / 

7.
 O

ct
ob

er
 1

88
4 

in
 F

ra
nk

fu
rt

 a
.M

. a
bg

eh
al

te
ne

n 
G

en
er

al
ve

rs
am

m
lu

ng



Verhandlungen von 1884.



Schriften
des

Vereins für Socialpoiiti k

XXVIII.

Verhandlungen von 1884.

Leipzig,
Verlag von Duncker L Humblot.

1884.



Verhandlungen
der

am 6. und 7. October 1884 in Frankfurt a. M.

abgehalteven Generalversammlung

des

Vereins für SocialpoMK
über

Maßregeln der Gesetzgebung vnd Verwaltung zur Erhaltung 
des bäuerlichen Grundbesitzes,

und über

die Einwirkung der Organisation unserer höheren und mittleren Schulen 
auf das sociale Leben und die Erwerbsthätigkeit der Nation.

Auf Grund der stenographischen Niederschrift 

herausgegeben vom

Stimdigev Ausschuß.

Leipzig,
Verlag von Duncker L Humblot.

1884.



Alle Rechte für das Ganze wie für die einzelnen Theile find Vorbehalten.

Die Verlagsbuchhandlung.

Pierer'sche Hofbnchdrnckeret. Stephan Seibel L Lo. in Altenburg.



Erste Sitzung.

Montag den 6. Oktober 1884.
Vormittags 9^/4 Uhr.

Dr. Nasse (Bonn): Meine Herren! Im Auftrage des Ausschusses 
eröffne ich die heutige Versammlung.

Ich danke Ihnen im Namen desselben dafür, daß Sie zu einer Zeit, in 
welcher an jeden, der sich für das Gemeinwesen interessirt, die umfangreichsten 
Anforderungen gestellt werden und in der es an zahlreichen Versammlungen 
nicht fehlt, in denen öffentliche Angelegenheiten wichtiger Art erörtert werden, 
sich hier eingefunden haben, und bitte Sie, sich zunächst zu konstituiren, indem 
Sie einen Präsidenten wählen.

Sombart (Berlin): Da ich den zweifelhaften Vorzug habe, vielleicht 
das älteste oder eines der ältesten Mitglieder des Vereins zu sein, so gestatten 
Sie mir, um die Geschäftsform abzukürzen, Sie zu ersuchen, Herrn Geheimrath 
Professor Nasse zu unserem Präsidenten durch Akklamation zu wählen. (Allge­
meine Zustimmung.)

Präsident vr. Nasse (Bonn): Da der Vorschlag Zustimmung findet, 
so bin ich bereit, das Amt zu übernehmen. Es ist mir in allen früheren Ver­
sammlungen außerordentlich leicht geworden, dasselbe zu führen, denn unsere 
Verhandlungen haben sich immer ausgezeichnet durch den Geist der Mäßigung, 
welcher das Produkt echter Wissenschaftlichkeit ist, durch unparteiische Wahrheits­
liebe, sowie durch Gerechtigkeit gegen den Gegner, und wir dürfen stolz darauf sein, 
daß es uns mehrfach gelungen ist, Fragen, die zu Parteifragen geworden waren, 
in denen das Parteiintereffe und die Parteischlagwörter eine große Rolle spielten, 
hier in ruhiger, objektiver Weise zu erörtern. In dieser Art der Erörterung, 
glaube ich, liegt eine große Bedeutung unseres Vereins in der gegen­
wärtigen Zeit. Die wirtschaftlichen und sozialen Fragen sind gerade im Laufe 

des letzten Jahrzehnts zu politischen Parteifragen geworden, die politischen Par­
teien haben sich ihrer bemächtigt, und ebenso haben sich die wirtschaftlichen 

Interessen an die politischen Parteien angeschlossen, um durch sie ihr Ziel besser 
zu erreichen. Es ist dies in Deutschland nicht immer so gewesen. Noch vor 
kurzem gab es unter den Konservativen und Liberalen aller Schattirungen
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2 Zur Eröffnung.

Freihändler und Schutzzöllner. Es fehlte nicht an konservativen Männern, 
welche vorzugsweise die individuelle und korporative Freiheit vertraten und ent­
schiedene Gegner jeder Ausdehnung der Staatsthätigkeit und der Staatsaufgaben 
waren, — und andererseits fanden sich unter den fortgeschrittenen Liberalen 
solche, welche die Uebel der Gegenwart vorzugsweise durch energisches staatliches 
Eingreifen zu bekämpfen dachten. Erst im letzten Jahrzehnt haben sich bei uns 
die wirtschaftlichen und politischen Parteien identifizirt. Es mag das ja noth­
wendig sein, ich will darüber nicht urtheilen, aber es hat gewiß seine großen 
Nachtheile und Gefahren. Der politische Parteikampf wird erbitterter und ge­
hässiger, wenn er zugleich ein Kampf der wirthschaftlichen Interessen ist. 
Die wirthschaftlichen und sozialen Fragen werden weniger unbefangen und gründ­
lich erörtert, wenn sie nur vom Standpunkt der politischen Partei erörtert wer­
den. Um so wichtiger ist es, daß sich Männer finden, die im stände sind, 
in objektiver, ruhiger Untersuchung diese Angelegenheiten zu diskutiren, und daß 
ihnen Gelegenheit gegeben wird zu einem Meinungsaustausch. Hoffen wir, daß 
auch in diesem Jahre unser Verein zeigen wird, daß er auf einer höheren Zinne 
steht als auf der Zinne der Partei; dann wird es gelingen, auch eine andere 
wesentliche Aufgabe unseres Vereins zu erfüllen. Im mündlichen unmittelbaren 
Meinungsaustausch schwindet die Entfremdung, die leicht zwischen Vertretern 
verschiedener Ansichten entsteht; bei persönlicher Begegnung ist es oft möglich, 
in kurzer Frist Beziehungen zu knüpfen, die bei schriftlicher Verhandlung nur 
unter großen Schwierigkeiten entstehen.

Ich gehe nun nach dem Statut dazu über, die Vizepräsidenten und Schrift­
führer zu ernennen. Das Amt des Vizepräsidenten zu übernehmen bitte ich 
die Herren Freiherr von Roggenbach und Oberbürgermeister I)r. Miquel, das 
Amt der Schriftführung den Herrn Sekretär des Ausschusses Herrn Geibel und 
die Herren Stadtrath Dr. Varrentrapp und Professor vr. Cohn.

Wir treten nun in die Tagesordnung ein. Der erste Gegenstand der­
selben ist:

Maßregeln der Gesetzgebung und Verwaltung zur 
Erhaltung des bäuerlichen Grundbesitzes, im An- 

-schluß an die Ergebnisse der Untersuchung über die 
bäuerlichen Zustände.

Ueber diese Frage ist in den letzten Jahren in Schrift und Wort außer­
ordentlich viel gesagt worden, und es hätte fast zweifelhaft erscheinen können, 
ob es nothwendig sei, noch einmal an diesem Orte sie auf die Tagesordnung 
zu setzen; aber der Ausschuß ist dabei geleitet worden einerseits von dem Wunsche, 
aus unseren eigenen schriftlichen und mündlichen Verhandlungen vor zwei Jahren 
womöglich ein gewisses Fazit zu ziehen, und ferner glaubten wir, es sei der 
Moment gekommen, wo man aus der Menge der Vorschläge, die gemacht wor­
den sind, vorzugsweise diejenigen hervorheben könnte, über die eine gewisse 
Meinungseinigung stattgefunden hat und die am reifsten sind, um in das wirk­
liche Leben durch die Gesetzgebung oder durch Maßregeln der Verwaltung ein­
geführt zu werden.

Ich gebe nun das Wort dem ersten Referenten Herrn Professor Dr. Conrad 
(Halle a. S.).



Referat

von Professor Dr. Conrad (Halle a. S.)

über

Matzregeln der Gesetzgebung und Verwaltung zur 
Erhaltung des bäuerlichen Grundbesitzes,

im Anschluß an die Ergebnisse der Untersuchung über die bäuerlichen 
Zustände.

Das Thema habe ich geglaubt breiter auffassen zu müssen, als es der 
Wortlaut zu erfordern scheint. Zunächst muß ich die bisherigen Untersuchungen, 
das vorliegende Material charakterisiren und kritisiren, um dann die daraus zu 
ziehenden Resultate aufzustellen. Ich habe erst die Lage des bäuerlichen Grund­
besitzes zu untersuchen, um klar zu legen, ob er besonders gefährdet erscheint, 
und wie weit, und danach die zu ergreifenden Maßregeln zu erörtern. Hier 
zeigt es sich aber wieder, daß es unmöglich ist, die Hülfsmittel, welche dem 
Landwirthe selbst bleiben, zu ignoriren, denn erst nach ihm und mit ihm hat 
der Staat einzutreten. — So erweitert sich der Gegenstand derart, daß eine 
irgend erschöpfende Behandlung unmöglich wird. Ich muß mich auf Andeu­
tungen beschränken und vor allem davon abstrahiren die Begründung der Beläge 
aus den Schriften anzuführen.

Lassen Sie mich zunächst einen Blick auf das uns vorliegende Material 
zur Beurtheilung der Lage der Landwirthschaft werfen, welches sich in der neusten 
Zeit in erfreulichster Weise gemehrt hat. Für Preußen stehen im Vordergrund 
die Berichte namentlich der landwirtschaftlichen Zentralvereine des Landes an 
den Minister, über welche im Landesökonomiekollegium eingehend verhandelt 
wurde, und ähnliche Berichte an den deutschen Landwirthschaftsrath aus allen 
Theilen Deutschlands und die sich daran knüpfende Diskussion.

Da sich hier die hervorragendsten Fachmänner aller Parteistandpunkte auf 
Grund der genausten Kenntniß der Verhältnisse über die Lage ihrer Gegend aus­
sprechen, so ist darin eine Fülle der Belehrung geboten, welche die allgemeinste Be­
achtung verdient. Insbesondere sind die vorhandenen Uebelstände in der klarsten und 
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